
er ökumenische rundzug 1M Denken
L1} Wirken des Johannes 1 äasc6

Von erwart Vorländer

Es 1STt 1n den wenıgen Untersuchungen, die sich mi1ıt Johannes Lasco be-
schäftigen,“ wiederholt seine ungewöhnliche ökumenische Weıte vermerkt
worden. Wenn 1U  3 hiıer VO  3 dem ökumenischen Grundzug seines
Denkens und Wirkens gesprochen werden soll, wirft dies gleichwohl einıge
Fragen auf. Fragen gewiß schon hinsichtlich seiner praktischen Tätigkeıit, die
gelegentlich derart betont aut die einzelne Gemeinde, ihr Leben und ıhre
Ordnung gerichtet WAar, daß geradezu als Wegbereiter auch solcher Strö-
INUNSCH mißverstanden werden konnte, die die ıne cQhristliche Kirche 1n

Einzelwesen auflösen wollten. Fragen aber auch hinsichtlich der
Beurteilung seiner Theologie; eLw2 dort, seine Stellung den Lehrstrei-
tigkeiten un seine iırenıische Haltung 1ın diesen Auseinandersetzungen seiner
elit ZuUur Untersuchung steht. Es lıegt bei Lasco nahe, 1er seıine ökumenische
Gesinnung als anzusehen, das sıch auf Grund se1nes theologischen
Standpunktes ın den betrefftenden Lehrfragen gewissermaßen eisten konnte

nıcht N, habe be] ıhm ıne ZeWw1sse Indifterenz oder auch Un-
selbständigkeit 1n den damals Zzentralen Lehrfragen mehr oder weniıger folge-
richtig eiıner solchen Haltung geführt,} 7zumal diese Haltung sich auch aus

manchen iußeren Umständen heraus nahe legte
Wır denken seine Wirksamkeit als Superintendent der durch wel kon-

kurrierende reformatorische Bewegungen bestimmten ostfriesischen Kirche

Als Antrittsvorlesung der Universität Bonn gehalten Maı 1967
Im Verhältnis seiner heute allgemein anerkannten Bedeutung WAar Lasco

erstaunlich lange einer fast allgemeinen Vergessenheit anheimgefallen. Als Petrus
Bartels 1860 den Versuch einer Darstellung se1nNes Lebens un seıner Tätıigkeıit
unternahm (Petrus Bartels, Johannes Lasco, stand ihm hierzu eine 1Ur sehr
unzureichende Liıteratur Zur Verfügung. Die wichtige Dissertation Abraham Kuypers
(Disquisitio historico-theologica, exhibens Calvini Lasco de ecclesia sentien-
t1arum ınter composıtionem, und VOr allem die ebentalls VO  z Kuyper
besorgte zweibändige Ausgabe der Joannıs Lasco Opera (1866) lagen noch nıcht
VOFr. S51e boten die Grundlage tür eine Erforschung des Lebens, Wiırkens nd Denkens
Laskıiıs. An weıterer Literatur seı1en geENANNT: Hermann Dalton, Johannes Lasco
(1881); arl Heın, Die Sakramentslehre des Johannes Lasco (1904); Ulrich
Falkenroth, Gestalt und Wesen der Kirche bei Johannes Lasco (1957)

Zur Frage der Abhängigkeit Laskis VO  3 Zwingli, Bucer un Calvin vgl die
Arbeıt VO'!  $ Heın, ber auch Falkenroths Untersuchung, die Heıns

äufiges Messen Laskıis den anderen Reformatoren un die Relativierung
Laski’scher theologischer AÄußerungen als Ausdruck verschiedener Entwicklungs-
stufen, wıe sie siıch bei Heın ndet, kritisiert.
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VO  m 1542 A} nach dem nteriım als Prediger und Organısator der festländi-
schen Flüchtlingsgemeinden in London bis Z Tode Eduards VI 193 dann
seine und seiner Flüchtlingsgemeinde ungesicherte Sıtuation 1n Deutschland
während der folgenden ahre, endliıch die Schwierigkeiten seines reformator1-
schen Wirkens in seinem Heimatland Polen VO  3 1556 bıs seiınem Tode
1mM Jahre 1560

Wır sind be1 einem Theologen und Kirchenmann des Jahrhunderts MIt
Selbstverständlichkeit gene1gt, zunächst nach seiner Lehre als dem Prıimären

fragen und alles andere dann, sekundär, ihr 1n Beziehung SELZEIH:

Das kann, auch 1m Falle Laskis, urchaus DOSIELV 1 Sınne einer Würdigung
seiner ökumenischen Haltung geschehen wenngleich deren Qualität, gleich-
Sa prior1 als abgeleiteter Funktion seiner Theologie, diese letztere faktisch

kompromuttieren droht un daher ein ZEW1SSES Unbehagen hinter-
äßt im Blick aut die rage eben nach der ‚Lehre‘, die Ja offenbar doch dıe
erstrangıge 1St Auch die Erkenntnis, dafß Lasco die doctrina dem Gedanken
der kirchlichen Einheit weitgehend untergeordnet habe, Ikann insotern durch-
AUS 1m Rahmen der geläufigen Sichtweise W: und bewertet werden.
(Sıe wırd entsprechend befremdlich wirken.) Und der methodische Ausweg,

LASCO un Absehen VO'  3 der rage nach seiner ‚ Theologie‘ einmal ‚nur‘
dem quantıtatiıv ergiebigen ökumenischen Aspekt etrachten

wollen, tührt hier auch ıcht weıter. Wenn WIr jedoch wirklich dabeı sind,
in Theologie und Kirche die ökumenische Dimension begreifen lernen,
müßte gerade 1M Falle des Johannes Lasco der Versuch des umgekehrten
eges ZSEeEWART werden, nämlich die Okumenıizıtät se1ines Denkens und Han-
delns in der Weıse nehmen, da{fß ıhr alles übrige in Beziehung S
csehen werden muß mMO  chte dies in wel Richtungen entfalten.

Es SINg 1LAascO 1in seiner m Tätigkeit, wie neben den theologi-
schen Ausführungen namentlich auch seıine Briefe bezeugen, die Lehrein-
heit, aber MIt alleinıger Blickrichtung auf die Kircheneinheıit. Dıiıes jeß für
ıh: die Lehreinheit durchaus nıcht vordergründig eın Mittel zZzu Zweck
werden;: vielmehr erhielt die Frage nach iıhr VO  e diesem großen Ziel her ıhre
wirkliche Bedeutung un ıhre Dringlichkeıit, Ja hre Legitimität. Be1 Lasco
wırd deutlıch, dafß s1e ıcht Selbstzweck se1ın dürfe, sondern ıne kirchliche
Funktion habe, csofern dies hatte 1m Gegensatz manchen seiner e1it-

nıcht AaUusSs den ugen verloren die Einheit der Kirche den Einzel-
iragen der Lehre vorgegeben 1St Es 1St daher bezeichnend, daß C 1mM

Jahre 1544, miıt seiner „Moderatıo doctrinae“ * in die theologische Diskus-
Der Wortlaut 1St 1n wWwel Formen überliefert (Kuyper, Lasco pera

465—479 un Dalton, Lascına BLGa 1898, 43 — Die “Moderatıo doctrinae“
1st (nach dem Bekenntnis der ostfriesischen Priädikanten VO  — „das ;weit_eoffizielle Lehrdokument 1n der ostfriesischen Kirchengeschichte, dem ber die pI1-

Aufßerungen ostfriesischer Theologen hinaus Bedeutung zukommt“ (Jan
Weerda, Das ostfriesische Experiment, 1956; jetzt 1n Weerda, Na Gottes Wort
reformierte Kirche, 1964, 100) Auf diese Bedeutung hat als erster Heın a.a
hingewiesen. Eıne voraufgegangene Lehrschrift Laskıs “Epıtomae doctrinae eccle-
s1arum Phrisiae Orientalis“ > Kuyper a.42.0 481—557) WAar ungedruckt
und unbekannt geblieben
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S10 eintrat; denn diese Schrift wollte Nn  u das se1n, W as iıhr Titel besagte.
Es sieht leicht nach Entschuldigung einer sachlichen Unredlichkeit oder Unzu-
Jlänglichkeit AUS, WE in solchen Zusammenhängen dann auf den gZutiecNh,
nämliıch ökumenischen, Zweck verwıesen wird die „Moderatio“ ISt ihrem
Z weck nach Ja 1ne Konsensusformel und verleiht dem Unternehmen
das Odium des eigentlich ıcht ganz Legıtimen, da das Primäre, nämlich
die doctrina, offenbar in nıcht Sanz aNZEMESSCHCI Weıse handhabt. Wıe aber,
wenn Laskı 1n der verstandenen „moderatıo“ gerade die eiNZ1g und grund-
sätzlich richtige Handhabung gesehen hätte, der doctrina ıhren Platz, ihren
kirchlichen Platz wahren, allein s1ie ıhre Funktion hat? Es annn jeden-
falls nıcht zweifelhaft se1n, daß diese kirchliche und Sökumenische Funktion
der doctrina zußerst S  mMm hat, w1€e immer se1ne eiıgenen theologı-
schen Darlegungen 1 einzelnen beurteilt werden mOgen.

Daß die bewußt und betont ökumenische Funktion der Lehreinheit um$gC-
kehrt ihre Konsequenz dort hat, AUS dem dissensus 1n den zentralen Fra-
SCH des Glaubens die Abschließung die Nicht-Kirche resultiert, darüber
esteht außerlich keıin Unterschied der allgemeiınen Auffassung und Prazxıs.
Trotzdem können WIr gerade hier den besonderen Sökumenischen Grundzug
be1 Lasco verfolgen, und WAar in auffälliger Übereinstimmung mIit Be-
obachtungen, die ZUuU Teil 1n ganz anderen Zusammenhängen bei ıhm schon
gemacht worden sind. möchte darauf Punkt 1mM Zusammenhang
mit der Kiırchenzucht, zurückkommen. Werftfen WIr zunächst einen Blick auf
Laskis Haltung in den Streitfragen seiner Zeıt, NT allem in der Sakra-
mentsfrage. Die Universalıtät seiner eigenen Sakraments-Auffassung kor-
respondiert der Universalıtät und Okumenizıtät seıines Kirchenbegrifis. Seıine
Tauflehre hat weitgehend iın der Auseinandersetzung MI1t dem Täufertum
entwickelt und PräZisiert.” ber w1e diese Auseinandersetzung stattgefunden
hat, 1St aufschlußreich. Es gehörte mMi1t Laskis besonderer ökumenischer
Sıtuation 1ın Ostfriesland,® da{ß nıcht NUr 7wel verschiedene Rıchtungen der
reformatorischen ewegung miıteinander konkurrierten, sondern da{fß,
den vielen anderwärts Vertriebenen, die hier Aufnahme gefunden hatten,
das täuferische Element stark Ortiteien Wa  $ Be1 aller Polemik seiner frühen
Schriften weichen Laskiıs Ma{fißhnahmen diesem gegenüber auffällig aAb VO  . der
allgemeinen Unduldsamkeit und Verketzerung (nehmen WIr Männer wıe
Bucer und Calvın hıer eimnal aus) und sind eindeutig darauf gerichtet,
irrende Brüder AaUus ihren Irrtummern zurückzugewinnen. „I werde dann
meınen, recht CcantwWwOrteL haben,“ schreıibt Menno S1ımons, VO  3 dem

heftige Angrifte hatte hinnehmen müussen, „nıcht WEn ich Schmähungen
Nıcht Einflufß des Täufertums, w 1e Kruske (Johannes Lasco un der

Sakramentsstreit, meınte, hat siıch Laskis Theologie entwickelt (v azu
Heın 2.2.0 15  -n SOWI1e das Kapıtel Baptısmus bei Falkenrot a.a.0
f ohl ber teilweise 1n der Diskussion und Auseinandersetzung miıt dessen

führenden Vertretern.
Vgl Jan Weerda, Das ostfriesische Experiment. Zur Entstehung des Neben-

einander lutherischer un: retormierter Gemeinden in der ostfriesischen Territorial-
kirche, a.a2.0 76
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MITt Schmähung beantwortet oder dich und die Deinen blofßgestellt habe, SO11-

dern WENN iıch nach meıliner schwachen raft den Ruhm des Herrn Christus
irgendwie scheine gefördert und einen Schritt haben ZUuUr Beilegung
des Zwiespaltes der Lehre, durch den die Kıirche Christi Zzerrissen wiırd, auf
die WITr, wenn Wr Christen sind, doch viel mehr Bedacht nehmen mussen als
auf unls selbst.“ Es entsprach dieser Haltung, daß Lask;ı gyerade 1mM Gespräch
MIt den Täutern bemührt blieb, nıcht 1MmM Habit eıner gesicherten und abschlie-
Rend formulierten Lehre einherzuschreiten, sondern dafür offen bleiben,
da{fß das Erkennen und Aussprechen der Wahrheit n1ıe Abgeschlossenes
un hıinsıchtlich seiner Gemeijnnsamkeıt LUr Teil des unverfügbaren Geschen-
kes der un10 ecclesiae 1St Gesichert, abgeschlossen und zuhanden 1ın dem
Sınne, daß der Mensch damıt Z Entscheidungsberechtigten über Rıchtig
und Falsch wird, 1St die Lehre für Lasco nıe SCWESCNM. Wo manche seiner
Gegner 1m Lager und Umkreis der Gnesiolutheraner, die ihre rechte Theo-
logıe ‚hatten‘;, Lehrfragen sahen und iıhre bezogene Posıtion behaupteten, sah
Laski die Kırche, die ıne Kirche, in der keine ‚Posıtion‘ neben der ihres
Herrn xibt

Von daher stand manchen Fragen, auf die seine eit- und Glaubens-
w.1€e gebannt STtarrtien, mıiıt einer größeren Freiheit gegenüber. iıcht

als habe sS1e nıcht MMECN; ohl aber dart In  } N, da{fß iıhm
darum SInNg; die rechten Proportionen wahren, konkret: die letzte und
endgültige und daher auch letztverbindliche Antwort auf die drängenden,
auch ıhn selbst bedrängenden Fragen 1m Grunde eben nıcht ırgendwo 1M
Bereich menschlicher Erkenntnismöglichkeiten un Zuständigkeiten sehen.
Weil die Fragen etztlich bei Gott aufgehoben weiß ohne sıch indessen
darob ZUFT uhe sefizen und weil Gott seiner eıt Erkenntnis schen-
ken kann, heute Stückwerke iıhre Absolutheit widereinander behaupten,
eshalb kann Lasco die Vorläufigkeit aller menschlich-theologischen Posı1ı-
tion mit einer gewıssen Gelassenheit innehmen. Und dies gilt 1U zuma|l in
der 1n den 50er Jahren wieder ausgebrochenen Abendmahlskontroverse,
Inan ohl nıcht unrecht geradezu eın „bewußtes Vorbeireden“ Laskis
den Lehrstreitigkeiten seiner eit konstatiert und als Ausdruck des Be-
wufßtseins gedeutet hat, „daß eın etztes Wort ZU Abendmahlsstreit noch
nıcht gesprochen ist, dafß u15 die Offenbarung dieses Geheimnisses VO  3 Gott
Nur schrittweise gewährt wird“.® Dieses Wıssen enthebt nıcht den Fragen,zumal angesichts iıhrer Dringlichkeit 1n der Zerrissenheit der Kırche; aber
verweıst den Frager auf Gott; und stellt die rechte Relation der VO'  3 Men-
schen CWONNECNECN Lehre dem Geschenk und Auftrag der un ecclesia her,
in deren Bereich das Gewıinnen und Artikulieren der Lehre iın seiner SanzecnNVorläufigkeit IST möglich 1St Insofern kann Laski 05 sehr unbefangen
gen, WEeNNn Gott seine Kirche noch durch die Mannigtaltigkeit der Meınun-
ZCN, 1in der Abendmahlsfrage nämlich, sich üben lassen wolle (exercer1),

Aus Laskıs Schreiben Menno Sıimons “Defensio SCMPETQUEC in ecclesia
doctrinae de Christi Domini incarnatione“ 1545 (Kuyper 2.a2.0 7Falkenroth a.a2.0
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die Wahrheit seiner Geheimnisse klarer Zutage fördern, se1l NseTe

Sache, „daß WIr uns und UNSCIC Irrtumer gegenseit1g in christlicher Geduld
und Santftmut tragen &. Entsprechend 1St ın der „Moderatıo doctrinae“ der
Hauptstreitpunkt der Abendmahlslehre, nämlich die Art der Gegenwart
Christi, grundsätzlich offen gelassen; Ja, Laski führt dreı mögliche Anschau-
N:  11 arüber vor.!9

1er ISt der Frage nach der vorweisbaren ‚Richtigkeıit‘ der doctrina die
rage nach ıhrer Ofenheit für die Wahrheit und nach ihrer Okumenizıtät
und das heißt nach ihrer Kirchlichkeit gegenübergestellt und zugleich ftür den
Streitgegenstand selber, das Abendmahl, mM1t Betonung und Konsequenz der
Charakter des Gemeinschaftsmahles festgehalten entgegen der Praxıs, die ein
Sakrament der Trennung daraus gemacht hatte. Es oll dabei der Hınweis
darauf hiıer nicht fehlen, da{fß diese seine Haltung Lask;ı dazu geführt hat,
1n manche Auseinandersetzungen den Ton der Mäßigung bringen hıer
Jag auch einer der Antriebe ZUuUr Einrichtung des Prediger-Coetus, 1n dem das
Gespräch die öffentliche Polemik und auch sachlich Andersdenken-
den persönlich oft gerechter werden als S1€e ıhm Für Luther, VO:  e dem
manche Schmähung hatte erfahren müussen, empfand doch, aus der ıhm
selbst nıcht zweifelhaften Gemeinsamkeit des Glaubens heraus, tiefe Dank-
arkeit dem Manne gegenüber, der diesem Glauben wieder seine biblische
Bedeutung für die Kirche zurückgegeben hatte. Er tadelte Bullingers harte
Sprache Luther, ein knappes c fallitur Lutherus“ genugt un
die großen Verdienste des Reformators 1mM übrigen ungeschmälert hätte be-
stehen lassen können;!! und wünschte anläßlich des Todes Luthers, Bullin-
SCr möchte doch, ‚CUu. exceptione CAausSsSd’de Sacramentarıae“, dem Verstorbe-
nen ine „laudatiuncula“ ZU Zeugn1s der erstrebten Eintracht wıdmen.?
ber 1St dabei eutlich: 1St etztlich eben nıcht iıne rage bloßer Irenik

ebensowen1g w1e theologischer Indiferenz dafß für Lasco der Streit-
pCeRNET, solange dies eben möglıch War, der Partner 1mM Gespräch blieb, und
daß hıer Streitigkeiten w1ıe etwa die zwischen ıhm und dem Hamburger
Hauptpastor Joachım Westphal auf verschiedenen Ebenen au  en
wurden, w1e es geschah.

Konnten WIr bisher den ökumenischen Grundzug dort erkennen,
Lasco, oft 1m Gegensatz seınen Gesprächs- un Streitpartnern, primär

nıcht Einzelpunkte der Lehre sondern die Kirche 1m Auge hat, 1St. siıcher
dort deutlichsten, die Lehre VO  w der Kirche und das Leben
der Kirche selbst geht.! Ihrer auf das N: Menschengeschlecht gerichteten
Wirksamkeit entspricht bei Lasco die ökumenische Dımension iıhrer
Wesensbestimmung. Bereits 1n der Ersten NnNOL2 der Kirche nach der Con-

Summa controversiae Coenae Domuinıi (Kuyper a.2.0 479)
10 Ebd 478
11 Aus einem Brief Bullinger 1545 (Kuyper a.a2.0 11 595)

Aus eınem Brief Bullinger und Pellikan 1546 ebd 603)
Dıie Ekklesiologie Laskis hat 1in Falkenroths Untersuchung „Gestalt und

Wesen der Kırche bei Johannes Lasco“ ihre eingehende Behandlung gefunden.
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fess10 Londinensis von 55 die ine Lehre VO  } den ansatzweıse hat
1STt 1m Zusammenhang mMIit der, 1in der Geschichtlichkeit und Universalität

des Bundes CGJottes verliehenen, und duratıo der Kirche ihre Finheit
enthalten, wobei h  1er 1n erster Linıe die über die Zeıten hın bestehende Eın-
heit gemeınt 1St Die Kirche (Gottes 1St für Lasco wesenhaft, und VO' AÄAn-
fang bıs ZU Ende, dank der unverbrüchlichen TIreue Gottes, die un ecclesia
catholica Christi, 1n ıhrer Katholizität dabei durch die zweıte NOTA, die das
Schwergewicht tragt, näher bestimmt un hinsichtlich nämlich
ihres Glaubens, der zugleich iıhren Gehorsam einschließt: hier hat die doc-
trına ıhren Platz als Teil und Ausdruck des Glaubens und des Gehorsams

der ecclesia catholica, die VO  e} jerher ıhre Kontinuiltät und Einheit
wahren und dritte NOtLAa in diesem Gehorsam ihr Zeugnis ın der Welt

entfalten hat.!5
Unter dem Aspekt des Glaubens konnten WIr Laskis Haltung den

Fragen sehen, deren Antworten etztlich dem menschlichen Zuständig-
keitsbereich sr Unter dem entsprechenden Aspekt des Gehorsams
können Wr seine ZESAMTE kirchenordnende Tätigkeit sehen. Man hat N!
VO  . den ‚Mustergemeinden‘ gesprochen, denen 1LAscOo vorgestanden hat.
Sehen WIr VO  - der berechtigten Anerkennung ab, die 1n diesem Ausdruck
liegt, und tassen WIr die Sökumenische Bedeutung 1Ns Auge, die gerade in
un Zusammenhang hat In der Tat und hier sehen WIr Lasco 1n
praktischem Gehorsam im Dienst der ecclesia catholica 1St ıne Muster-
gemeinde, die CT, in London CELWA, formt und ordnet; jedenfalls sofern eın
‚Muster seıne Dıignität nıcht 1n siıch selbst hat sondern in der Ausübung eıner
Funktion. Es kann nıcht zweifelhaft se1In, daß Lask;ı diesen ‚Muster’-, oder
Nn WIr vielleicht besser ‚Modell‘-Charakter VOor ugen hatte, diese Funk-
102 der VO  3 iıhm geordneten Einzelgemeinde für den anzen Organısmus,
WeNn wa die Kirchenzucht einführte (darüber 1mM folgenden noch) oder
den Coetus die Prediger einrichtete, oder WEEeNN ıne Londoner Kirchen-
ordnung verfaßte, die 1n Wirklichkeit ıne Programmschrift für die gesamte
ecclesia reformanda ISE die .FOorma ratıo“ VO  3 155516 Natürlich hat
die Einzelgemeinde, 1n der arbeitete, als solche IM!  9 Ja se1ın
SanNzZes Wirken auf ıhre praktische Organısatıon gerichtet, IN

14 Kuyper a.a.0O I1 285
15 “ Hu1us O: Ecclesiae tres Spiritus Sanctus nobis indicavit, quıibus aAb

aliis simulatis Ecclesiis discerni tacıle possıt: VeirustLiatem ıllius CU)

duratione, fidem e1us praeterea, publicam professionem“ ebd 296) Im Z
sammenhang mMit der duratıo ecclesiae vermerkt Lasco, 1er mit Bezug auf die
VvVvon ihm betonte Identität der Kirche Christi mM1t der des Mose und der Patriar-
chen “Una Ecclesia“ (S 298) Und überleitend ZuUur fides ecclesiae chreibt C
diesmal 1n Abgrenzung die Sekten: “Una est igıtur u eadem SCIMNPDCI Dei
Ecclesia, QUaC Christum futurum adhuc expectabat expectationemque hanc SUamM
contestabatur typ1CIS SU1S symbolis elementis, QuUaAC 1am Christum sıbi
exhibitum EsSs«C VCeTIAd credit, fidemque hanc SUam, reı exhibitae symbolis u
elementis CO  ur exercet“ (> 300)

16 “ Forma ratıo LOTLAa ecclesiasticı miınister11, 1n peregrinorum, potissımum vero
Germanorum ecclesia (Kuyper AT IL
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aber etztlich gerade darın, dafß 1n ıhr das Konkretwerden der ecclesia
catholica glaubte. Von hierher aber fällt auf das, W 4s 1M Gehorsam die-
SCS Glaubens der Einzelgemeinde Ttat, ein bezeichnendes Licht Lassen
WIr auch dieser Stelle nıcht unerwähnt, da{ß ıhm iıne besondere Sku-
menische Sıtuation vorgegeben Waflt, 1n einer Buntheit der Natıionen “
Teil bıs 1n die einzelnen Versammlungen und Gottesdienste hineın. In dieser
Beziehung haben damals wenıge Männer der Kirche die Okumenizıität der
Kırche demonstratıv VOL ugen gehabt. Sehen WIr aber VOTL allem auf
das, W as Lasco 1n dieser seiıner Gemeinde selbst TLAaLt.

a) Hier fällt Blick zunächst auf die Kirchenzucht, die bei Lask;i ıne
srofße Rolle spielt. Wiıchtig 1St dabeı, da{fß S1€e für ıhn nıcht die Aufgabe

hat; den Einzelnen oder die Gemeinschaft auf den Sakramentsempfang VOTI -

zubereıten. Überhaupt geht merkwürdig wen1g die ‚Reinheıit‘ oder
‚Heiligkeit‘ der Gemeinde, viel eher ihre Rechtfertigung. Sınn und Auf-
yabe der Kirchenzucht aber und das ISt hier VO  3 Belang 1St die „Auf-
rechterhaltung der wesentlichen irchlichen Lebensfunktionen“.!? Wo 1n die-
ol Zusammenhang die Gesamtgemeinde, die LtOta ecclesia, als dem Einzel-
glied vorgeordnet genannt wird, kannn ıcht ausbleiben, daß die Bedeu-
LuUunNg der ganNnzen eccles1a catholica durchschlägt, deren 1edificatıo letzt-
ıch bei der disciplina geht, und deren Gesamtheit Lasco w1e namentlich
einıge seiner Briefe bezeugen hier ebenso w ıe bei seiınem übrıgen Wirken

1m Auge hat
Dieser posıtıven Bedeutung der discıplına entspricht Nnu  w auch die Be-

obachtung, dafß nıcht eLIw2 Radikalität der Grund dafür iSt: da{ß Lasco als
einzıge kirchenzuchtliche Mafßnahme den Ausschluß kennt, vielmehr iıne
bıs eben dieser zußersten (GGrenze gehende Toleranz. Diese für die and-
habung der Zucht in der Einzelgemeinde gemachte Beobachtung aber hat
dann ıhre besondere über die Einzelgemeinde hinausweisende Bedeutung.
Und entspricht iıhr Laskis Verhalten auch dort, in der 'Tat über die
Einzelgemeinde hinausgeht. Wır mussen in diesem Zusammenhang das Wer-
bende Verhalten gegenüber den Täufern urchaus 1n Parallele und 1m Zu-
sammenhang sehen mi1t dem werbenden Charakter seiner Gemeinndezucht.
Auch dort geht bis die außerste Grenze; auch dort 1St die endgültige
Trennung TST das Letzte, wenn alle Miıttel versagt haben; aber w1e be1i
der disciplina eigentlich nıiıcht etztes Mittel‘ kirchlichen Handelns, sondern
schon Jjense1ts aller kirchlichen ‚Mittel‘, weil bereits der Grenze der Kirche
geschehend. Dieser ‚Grenzfall‘ 1St da erreicht, das bis ZUuUr Ausnutzung
etzter Möglichkeiten geführte Gespräch das Gespräch mMIt dem Unbuß-
fertigen, das Gespräch miıt den Täufern 1n der Tat nıcht ZU 7Ziel gelangt
iSt, die Ermahnung verachtet wurde und ıhre Fortsetzung aussichtslos
leiben MU.: YSt der Verächter ZEISt. daß jense1ts der Grenze steht (ein
Zwischending zwischen dem Diesseits und Jenseıts der Grenze gibt nicht)

aber auch wirklich. Daher ekommt einerseits das Werben, das Ermah-
NCN, das Gespräch für Lasco eipe wichtige Bedeutung 1n der Gemeinde

Falkenroth 2.2.0
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w1e 1n der Kırche: daher ekommt aber dort, das Werben und
Ermahnen verachtet wurde, die Trennung, die eXcommuni1CcAatı1o, ihren tiefen
Ernst, ın Gemeinde und Gesamtkirche, weıl hier UE  inen wWwWer-

den mu{fste (mußte!), W 4s jetzt LUr noch Gott anheimgestellt werden kann.
Wır verstehen die Scheu Laskıis, anderen die Kirchengemeinschaft Ver-

weıgern, auch solchen, VO'  3 denen selbst manche schnelle Verketzerung
Nat erfahren mussen.

b) Ist Laski sıch einerselts der menschlichen Unzulänglichkeit bewußt, die
auch jedem irchlichen Tun anhaftet und gerade hinsichtlich der Ausübung
der discıplina und excommunNiCAt1O Sanz den Glauben un also VO  a siıch
selbst weggewiesen 1St, 1St sıch andererseıts ebenso dessen bewußt, daß

sich hierbei handelt, W as der Einzelgemeinde w1e der
Gesamtkirche willen nötig werden kann und praktizıert werden mufß 1
Gehorsam. Es geht dann aber nıcht ıne ‚un10°‘ jeden Preıis,
Irenik ihrer selbst willen Es geht die Uun10 der ecclesia catholica;:
un Lasco hat sich das Y jeden Preıis‘ wiederholt scharf abgegrenzt.
83  R  ur die Aufhebung des Streıites in der Lehre und für die Befriedung der
Kirche bın und WAar iıch ımmer miıt Leidenschaft eingenommen, daß ıch darın
keinem nachstehe,“ konnte Hardenberg schreiben; „aber doch 1n der
VWeıise, daß die Wahrheit sıch behauptet, nıcht aber verdunkelt oder irgend-
WwIe, Menschen zulıebe, entstellt wird.“ Er wolle nıcht Menschen gefallen
un: dadurch Aaus der Zahl der Knechte Christi ausgeschlossen werden.!? Die-
SO Gehorsam WAar für ıhn iıcht schon damit erfüllt, da{ß INa  a sıch dem
Suchen nach Kompromißformeln beteiligte und, die letzte Antwort auf
alles Fragen be] (GJOtt aufgehoben ylauben, doch diese Antwort einerseıts
meinte bieten mussen, dies jedoch andererseits mit einer entsprechenden
Vieldeutigkeit und Unklarheıt, in der nach Meınung Laskis die Einheit der
Kırche nıcht gesucht werden durfte. Vor allem aber: Der Gehorsam, der
den Kennzeichen der Kirche gehört, 1STt für Laskı LUr autf dem Fundament
des reformatorischen sola scr1ptura erfüllbar. Wo dies gefährdet sah, War

1n der Tat kompromißlos. Laskis ökumenische Grundhaltung wı1es sıch
nıcht durch das Streben nach der breitesten Ebene sondern durch seın Be-
mühen die nächste ähe Gottes Wort aus

Bezeichnend 1St dabei für ıhn 1e5 Mag hier mıiıt eingefügt werden
daß VO  3 daher, 1mM Zusammenhang miıt dem VO ıhm eingerichteten e1n-
tachen, LUr wortbezogenen Predigtgottesdienst, ıne ZEW1SseE lıturgische Un
gebundenheit befürwortete, „eine Art VO  a einträchtiger Verschiedenheit“
der Zeremonien, die iINan überdies n Je nach eıit und Umständen andern“
sollte.!? Liturgisches Desinteresse 1St eın Zeichen für ökumenische Gesin-
NUunNg; aber be1 Licht besehen lıegt hier 099 eın großes Interesse VOoTr,
einer 1n iıhrer rechten Funktion ausgeübten Liturgıe nämlich, die der Gesetz-
ichkeit wehrt und der Verkündigung dient und zugleich die Gefahr einer

Aus einem Brieft Hardenberg 1554 (Kuyper a4.2.0 I1 699
Aus einem Brief Pellikan 1544 (Kuyper a.a2.0 11 584) Dazu:
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Verwechslung der Einheit mM1t Einheitlicheit ausschließt. UÜbrigens beharrte
Lasco und WI1r mussen 1es 1n den besonderen Zusammenhängen, zumal

auch 1m Zusammenhang miıt dem Modellcharakter seiner Fremdengemeinde
sehen auf deren liturgischem Nonkontormismus gegenüber den Forderun-
SCn des Londoner Bischofs, obgleich, außerlich gesehen, 1ne Angleichung 1mM
Interesse der uUun10 ecclesiae hätte liegen können. Freilich hat diese Selb-
ständigkeıt gegenüber der englischen Kirche nıcht nach dem Brauch se1iner
eıit dokumentiert, w 1e seine Anteilnahme Aufbau und Entwicklung und
Ww1€e nıcht 7zuletzt die Spuren se1ines Einflusses auf ıhre Lehre und Ordnung
zeıgen auch das gehörte seinem Verständnıis der ecclesia catholica vemäß
ihren drei

C) Man könnte 1n diesem Zusammenhang noch Weıteres anfügen, zumal
auch ZUrr Bedeutung des Prediger-Coetus. Die -betonte Einbeziehung der
Amtsträger 1n die Zucht der Gemeinde hat hier ihr Seitenstück, sofern
sıch Verhinderung jedes Rückfalles 1ın eın unevangelisches Kirchen- und
Amtsverständnis andelt. Zum anderen stand gerade der Lebenswandel
mancher Pastoren eben der Uun10 ecclesi142e als Ärgernis 1mM Wege; und ZUur

Durchsetzung der auch 1mM Sınne der ırchlichen Einheit notwendigen Zucht
eschied Laski den Emdener Rat bündig, ” werde uns Sekten nıcht
fehlen, WIr, solange WIrLr andere StreENg sınd, nachsichtig sind

die Laster 1n UÜDNSCLOF eigenen Mıtte“.“9 Weiterhin ware in UuUNseTEeEIN

Zusammenhang die Handhabung der Diakonie NENNECN, die Laski in
Praktizierung seiner ökumenischen Auffassung VO  - der Kirche den Tag
legte, und die 1ne erstaunliche 7zwischenkirchliche Hılte eıner eit dar-
stellte, als INa  e} sıch ‚zwischen‘ den Kirchen gemeıinhın nıcht eben half.
Immerhin reichen die Früchte dieser seiner Tätigkeit in Emden bis in AANGT-6

eit hinein: und seine Bemühungen ıne gesamtkirchliche Diakonie
ganz verfolgen, müfßten WIr uns bıs in seine polnische Wirksamkeit hın-
einbegeben.

Hıiıer ol] DUr noch ein letzter Punkt erwähnt werden: Laskıs überge-
meindliches ngagement für ine Verwirklichung seiner ökumenischen Auf-
fassung VO  a der ecclesia catholica 1mM Vollzuge des Gehorsams der Kirche,
aber auch 1n den Grenzen, die dieser Gehorsam SETZEG. Dies beides,; Vollzug
und Grenzen, scheint MI1r wesentlich 1n Laskis Streben nach einem „Weıt-
räumıgen Konsensus“.“* Die politischen und kirchenpolitischen Konstella-
tionen jener eıit und auch das entsprechende Taktieren und Lavıeren INnan-

Erwähnt in einem Brief Hardenberg 1544 Kuyper a.a2.0 8! 574)
21 Weerda a.a.0 108 Weerda chreibt jer, miıt Bezug auf die Bemuüu-

hungen Laskıs die ostfriesische Kirche „A Lasco hatte den heikelsten Punkt,
die Lehre, durch einen weıträumiıgen Konsensus VOTL einer vorzeıtigen und etztlich

Das 1St ıne csechr treftende Formulie-ödlichen Verhärtung bewahren wollen
rung für die Anfang des vorliegenden Aufsatzes erwähnte Sıcht Laskıs, nach
der die Lehre eine kirchliche Funktion hat, die 1Ur 1mM Blick eben aut die Kirche,
die ul  D ecclesia Christi, un das heißt, ökumenisch verstanden und wahrgenommen
werden kann Die noch lebendige, retormatorische Aktivität Laskis kontrastierte
bereits der „tödlichen Verhärtung“, 1n der die Lehre, auf dem Wege ZUur Ortho-
doxie der folgenden Jahrzehnte, ihm eNtTgEgENTrALT.
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cher Theologen und Kirchenmänner verführen dazu, Laskıis Unternehmun-
SCH un dem Zeichen e1ines taktischen evangelischen Einheitsfront-Denkens

verstehen. Zumal sein Bestreben, als Augsburger Konfessionsverwandter
anerkannt werden, verleitet dazu, hier gelegentlich den Taktiker
Werke sehen wollen SO 1n dem Religionsgespräch MmMIit Brenz 1556, VO  -

dem nıcht mehr und nıcht wenıger abzuhängen schien, als der Erfolg der
Reformatıon in Polen, die 1n Angrift nehmen Laski 1mM Begriff stand.??
Doch ware dann 1im Blick auf den negatıven Ausgang dieses Gesprächs —

oleich a  1, da{ß C als Taktiker, versagt hätte. Man wiırd vielmehr hier
und 1mM Blick auf alle diese Unternehmungen teststellen mussen, dafß der
Theologe Lasco zugleich und in hervorragendem aße der Praktiker
Wafl, dem die reinste Lehre nıcht um ıhrer selbst valt, und dem ine
Lehreinheıit eaite] erschien, wWenn s1e nıcht Ausdruck der Kircheneinheit War

un dem Zue] diente, s1e siıchtbar machen. Dem Praktiker, dem gehor-
Praktiker 1.AascO Wr seıne ähe Zur Conftessio Augustana, die ihm

ebenso wen1g 7weitfelhaft SCWESCH sein dürtte w1e die Calvıin des
Fehlens VO  3 dessen Prädestinationslehre, das gerade die Universalıtät des
Laski’schen Kirchenbegrifts noch betont 1n der 'Tat erst dessen willen
wichtig, un War hoch wichtig, da{ß sıie für die ecclesia rteformanda VO  3

Bedeutung wurde. Hıer sa den Auftrag, dem gehorchen WAar, Und
iInNnan wird n mussen, da{fß Lask;ı seine reformatorische Stoßkraft besafß
un entfaltete, als 1n Deutschland weıthin die Abgrenzung ZU Kennze1-
chen theologischen und kirchlichen Handelns geworden WAar.

Die renzen se1ines Strebens nach Einheit lagen allerdings dort, die
Basıs des sola scrıptura nıcht mehr gegeben WAar. Daß ein Hinarbeiten auf
einen „weıträumiıgen Konsensus“ faktisch den Grenzen der Reformations-
kırchen endete und also immer die Einheit der Evangelischen 1m Auge hatte,
verleitet allzu leicht wieder dazu, dies Streben 1im Rahmen kırchenpolitischer
Manöver sehen, den diese eıit Ja wahrhaftıg auch darbietet. Wır vVer-

stehen richtiger, WenNnn WIr 1mM Rahmen des grundsätzlıchen ökumen1-
schen Denkens und Wirkens Laskis sehen, dem 1n erster Lıinıe die
ähe und den Gehorsam Gottes Wort Z1ng, und dann ST und in dessen
Bereich ine allerdings weitestmögliche Toleranz und die breitest-
mögliche Basıs nıcht aber geschickter Verteidigungstaktik im politischen
un kirchenpolitischen Kräftespiel, sondern AL Ausrichtung des kirch-
lichen, des reformatorischen Auftrags., Es konnte geschehen, daß auf ıne
solche Basıs verzichtet werden mußte. Auch innerhalb der Reformations-
kirchen, die N geein1gt gesehen hätte, WAar LAsScCO bereıit, se1in Ver-
trauen lieber auf Gott als auf ıne Eiınıgung jeden Preis setzen Als
das Gespräch M1t Brenz, VO  3 dem für seine weltere Wirksamkeit alles abzu-
hängen schien,; ergebnislos endete und Herzog Christoph Ar}  Z Württemberg

Das Gespräch miıt Brenz 1n Stuttgart 1556 tührte nicht, WI1e erhofit, ZUr Eini-
Sung mit den Lutheranern. Aus Po aber, wohin Lasco zurückzukehren und

wirken beabsichtigte, WAar wiederholt die Forderung rhoben worden,
müusse seine Zugehörigkeit den Augsburger Konfessionsverwandten nach-
weısen. Vgl hierzu Dalton, Johannes Lasco 476
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siıch anschickte, auch für Laskis bedrängte Flüchtlinge die Konsequenz
ziehen und ihnen das Gastrecht verweıgern, erwiıderte dieser ıhm: „Was
des Herzogs Schutz anbetrifilt, haben WIr ohl Besseres VO  x seiner Milde
erwar aber (sottes Schutz wird unNns nıcht tehlen, W 1€e uns bisher nıcht
gefehlt hat, wWwWenn WIr gleich VO'  - menschlicher Hılte 1mM Stiche gelassen

Seinem Schutz vertrauen WIr daher unsere Sache und we1l-
c 23feln nıcht seiner (Czüte

Die Versuche Laskis, die Evangelischen ZUrF. Einheit bringen, siınd g..
scheitert W1€e seine Pläne und Inıtıiatıven einem evangelischen General-
konzil. Der Rılß blieb tür ıh: dort unüberwindlichsten, ıhn auch
celbst 1ın seinem Leben schmerzlichsten hatte erfahren mMussen: in der
Haltung seiner lutherischen Gesprächspartner und Gegner. Auch 1n Polen,
dem seine besondere Sorge und Arbeit nıcht erst VO: Zeitpunkt seiner dor-
tiıgen Wirksamkeit galt, 1St ıhm nıcht gelungen, ..  ber die Verstän-
digung mMIt der Brüdergemeinde hinaus auch eiınem Konsens MIt den
dortigen Lutheranern gyelangen. Eın Gespräch 1in Königsberg K3& das
ein erster Anfang hätte se1n können, verliet enttäuschend und sollte auch 1n
Polen nıcht ohne nachhaltige Folgen bleiben.** Es würde den KESETIZLEN Rah-
IN  e9 Erfolg und Mißerfolg der ökumenischen Bemühungen Laskıs
hier weıter MIt einzubeziehen, zumal 1m Blick auf die Wirkungen, die diese
Bemühungen nach seınem Tode gezelitigt haben, in Deutschland, 1in England,
in Polen Doch soll, w.1e€e die Erwähnung seiner vielen Enttäuschungen, nıcht
der 1nwels fehlen aut eın Ereignis, das zehn Jahre nach seinem Tode It-

fand, den Konsensus VO'  e Sandomıir 1570 In ihm wurde VO  3 dem
Wirklichkeit, W as Lasco erstrebt und worauf mit yroßer Unermüdlich-
eIit hingearbeitet hatte: die Verständigung zwischen den Lutheranern, Re-
tormierten und der Brüderkirche 1n Polen Es Wr eın beispielhaftes ökume-
nısches Ereign1s und VO  ’ den Früchten se1NeSs Wirkens vielleicht die
deutlichsten 1in die Zukunft weisende, 1n die Zukunft einer Kırche, die Jahr-
hunderte spater einmal beginnen wird, siıch auf ihre Gkumenizität be-
sinnen.

Lasco; Series colloquıii CU); Brentio (Kuyper 4.a.0 11 729)
Erschwerend machten sich, zusätzlıch den ohnehin bestehenden Gesprächs-

schwierigkeiten, die Auswirkungen des osi1andrıschen Streıites 1n Königsberg be-
merkbar Dıie Gesprächsgegner reagierten empfindlich auftf alles, W as ihnen auch
NUur 1mM entferntesten des Phıilıppismus oder SA des Calvinısmus verdächtig schien.
Das Unternehmen WAar VO  n vornherein ZUr Erfolglosigkeit verurteilt. In roß-
Polen ber mufßste Lasco als Ergebnis des erfolglosen Gesprächs erleben, daß sich
die Lutheraner Ort seinen Einigungsplänen gegenüber 1INSO unzugänglicher zeıigten.


